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Prof. Dr. Stefan Rose-John gilt weltweit als herausragender Pionier auf dem Gebiet der Erforschung
von Immunhormonen, sogenannten Zytokinen. Dabei befasst er sich insbesondere mit den komplexen
Signalwirkungen des Zytokins „Interleukin-6“ (IL-6). Besonders bekannt ist IL-6 für seine hochpotente
und systemisch wirkende entzündungsfördernde Aktivität. Diese spielt bei vielen
pathophysiologischen Prozessen eine zentrale Rolle, so zum Beispiel bei der Rheumatoiden Arthritis,
Morbus Crohn und entzündlichen Darmtumoren. Auch Erkrankungen der Haut, wie die
Schuppenflechte (Psoriasis), oder bestimmte Formen der Herzschwäche sind mit erhöhten IL-6-
Spiegeln vergesellschaftet. Physiologisch ist das Zytokin IL-6 unverzichtbar für die Aktivierung von
zentralen Elementen des Immunsystems wie B- und T-Lymphozyten oder Killerzellen, so dass eine
effiziente Immunantwort ausgelöst werden kann. Die molekulare Entschlüsselung von
Signalmechanismen, die über IL-6 vermittelt werden, ist daher von zentraler Bedeutung für viele
medizinische Disziplinen.
Interleukin-6 ist nicht nur für Autoimmunerkrankungen verantwortlich, sondern schützt auch den
Körper vor bakteriellen Infektionen und hat noch weitere protektive Eigenschaften. Die gegenwärtig
eingesetzen Anti-IL-6-Therapien hemmen alle Interleukin-6-Aktivitäten, auch die positiven. Mit seinen
Forschungserkenntnissen zum molekularen Verständnis von Entzündungsreaktionen hat Stefan
Rose-John entscheidend unter anderem dazu beigetragen, einen Wirkstoff zu finden, mit dem sich die
entzündungsfördernden Zytokinaktivitäten selektiv ausschalten lassen. Der neue Hemmstoff scheint
nur die entzündungsfördernden Eigenschaften von Interleukin-6 zu hemmen und zeigt daher potentiell
weniger Nebenwirkungen. Der im Labor synthetisch hergestellte Gegenspieler von IL-6 unterdrückt
nicht nur viele Entzündungsreaktionen, sondern auch die Entstehung zahlreicher Tumoren. Unter dem
Namen Olamkicept ist dieser IL-6-Inhibitor bei der WHO registriert und mittlerweile in klinischer
Prüfung für die Behandlung von Autoimmunerkrankungen, wie zum Beispiel entzündlichen
Darmerkrankungen.


